
Sie trainieren kräftig für den guten Zweck
Bei der Benefizregatta „Rudern gegen Krebs“ legen sich heute auch Promis in die Riemen – 70 Boote wurden angemeldet

Von Manfred Ofer

Für viele war es das erste Mal. Die jun-
gen Damen von der Ethianum-Klinik in
Heidelberg folgen aufmerksam den An-
weisungen ihres Trainers, die ihnen das
Anlanden am Steg erleichtern sollen. Die
Anstrengung beim Rudern im „Vierer“ auf
dem Neckar ist ihnen anzusehen, doch
keine von ihnen beklagt sich. Gemeinsam
trainiert haben sie und viele andere Hob-
by- und Profisportler in den vergangenen
Tagen für die dritte Benefizregatta „Ru-
dern gegen Krebs“, die heute ab zehn Uhr
an den Neckarwiesen (Höhe Theodor-
Heuss-Brücke) startet.

„Das ist uns der gute Zweck wert“,
stellt Christine Sittling übereinstimmend
mitihrenHospitalkolleginnenfest.Die24-
jährige Fachwirtin für ambulante Kli-
nikversorgung fügt noch einen anderen
Grund hinzu: „Die Gaudi ist unbezahl-
bar“. Mit einer gesunden Dosis Spaß und
Motivation wird das bunte Teilnehmer-
feld heute an den Start gehen. 70 Boote
wurden im Vorfeld angemeldet. Ausge-
richtet wird die Veranstaltung im Ver-
bund von der „Stiftung Leben mit Krebs“,
dem Nationalen Centrum für Tumorer-
krankungen (NCT) und der Rudergesell-
schaft Heidelberg (RGH). Die Start-,
Sponsoren- und Spendengelder, die bei
der Regatta zusammenkommen, sind für
die sporttherapeutische Begleitung von
Krebspatienten am NCT vorgesehen.

„Die Suche nach immer neuen The-
rapien und Methoden, mit denen wir die
Lebenslust, Kraft und den Mut von
Krebspatientenstärkenkönnen, treibtuns
alle an“, stellt auch Dr. Klaus Möller fest,
der sich im Vorstand der „Stiftung Leben
mit Krebs“ engagiert. Am Donnerstag
trainierte er mit seinen Kollegen für das
bevorstehende Rennen im sogenannten
„Promi-Achter“. Am Steuer wird RNF-

Sportchef Wolfgang Grünwald den Kurs
vorgeben. „Jede Aktion, die im Kampf ge-
gen den Krebs ins Feld geführt wird, ver-
dient ein Höchstmaß an Unterstützung“,
bringt der 48-Jährige seine Überzeugung
zum Ausdruck. Zusammen mit Rainer
Fiedler (51) wird er sich heute außerdem
die Moderation an der rund 300 Meter lan-
gen Strecke teilen, an der für die hof-
fentlich zahlreichen Zuschauer auch ein
buntes Rahmenprogramm geboten wird.

Einen wichtigen Beitrag leisten die
prominenten Sportler, die an der Bene-
fizregatta teilnehmen. Am Wochenende
sind unter anderem der Mannheimer Fi-
lip Adamski vom Londoner „Gold-Ach-
ter“, die olympischen Ruderer Ronja
Schütte und Marcel Hacker sowie die
Turnerin Elisabeth Seitz mit am Start.

„Solche Namen wirken natürlich wie ein
Magnet“, zeigt sich Rainer Fiedler dank-
bar und vom Konzept überzeugt. Im Ge-
gensatz zu einigen von seinen Mitstrei-
tern im „Promi-Achter“ kann er auf eine
gewisse Erfahrung im Sportrudern bau-
en. Seit seinem 14. Lebensjahr ist er Mit-
glied in der RGH.

Manfred Fuchs hingegen sitzt beim
TrainingamvergangenenDonnerstagzum
ersten Mal in einem solchen Achter. Im Ju-
li hatte der 74-Jährige noch die Schirm-
herrschaft über das in Mannheim ausge-
richtete Pendant von „Rudern gegen
Krebs“ mit übernommen und die Sport-
ler vom Ufer aus angefeuert. Heute will
es der Hauptaktionär der „Fuchs Petro-
lub AG“, der bis Ende 2010 auch Auf-
sichtsratsvorsitzender der Stiftung Or-

thopädische Universitätsklinik war –
mittlerweile ist sie in der „großen“ Uni-
klinik aufgegangen –, persönlich wissen.
Dafür legt er sich mit seinen Ruderkol-
legen vorweg schon einmal mächtig in die
Riemen.

„Bei der Regatta in Mannheim sind
rund 30 000 Euro an Spenden zusam-
mengekommen“, freut sich Prof. Dirk Jä-
ger, Ärztlicher Direktor im NCT und
Crew-Mitglied im „Promi-Achter“. So ein
Ergebnis wünschte sich der Mediziner, der
zusammen mit Klaus Schrott vom Vor-
stand der Stiftung „Leben mit Krebs“ die
Initiative ins Leben gerufen hat, natür-
lich auch für die Aktion in der Neckar-
stadt. Das Wetter in Heidelberg ver-
spricht am Samstag schon einmal Höchst-
marken.

Training ist alles, auch für den „Promi-Achter“, der heute an den Start geht. Foto: Alex

Bei ihm tranken die ganz großen Namen
Heute feiert Helmut Balla seinen 85. Geburtstag – 25 Jahre war er Barkeeper im „Europäischen Hof“ – Neues Buch erschienen

Von Karin Katzenberger-Ruf

„Biografie eines 84-Jährigen“ lautet der
Titel des Buches, das Helmut Balla kürz-
lich veröffentlichte und das im Untertitel
als private und berufliche Zeitreise über
acht Jahrzehnte beschrieben wird. Am
heutigen 8. September feiert Balla seinen
85. Geburtstag.

Bereits sei 25 Jahren ist der ehemali-
ge „Barkeeper“ im Ruhestand. Bis dahin
arbeitete er in dieser Funktion im Hotel
„Europäischer Hof“, wo er 1958 anfing,
und hatte es mit viel Prominenz zu tun.
Davon zeugt sein Gästebuch, in dem un-
ter anderem weltberühmte Boxer wie Max
Schmeling und Cassius Clay ihre Bot-
schaft hinterlassen haben. Ebenso

Schauspieler und Sänger, etwa Peter
Ustinov, Udo Jürgens oder Joy Fleming.
Der legendäre Robert Lembke bedankte
sich gar für „die besonders liebenswür-
dige Bedienung.“

Helmut Balla kam 1927 im Ruhrge-
bietalsSohneinerBergarbeiterfamiliezur
Welt und wuchs dort zusammen mit elf
Geschwistern auf. In seinem Buch be-
schreibt er auf rund 130 Seiten seine
Kindheit und Jugend im Zweiten Welt-
krieg, den Verlust des Vaters während ei-
ner Bombennacht, aber auch seinen ei-
genen beruflichen Werdegang samt meh-
reren Auslandsaufenthalten, unter an-
derem in der Schweiz. Mit seiner Frau hat
Helmut Balla zwei Söhne und eine Toch-
ter und ist auch stolz auf vier Enkel. In

über 50 Ehejahren hat Gisela Balla vor al-
lem seine Ausgeglichenheit und Zuver-
lässigkeit schätzen gelernt. Ihr Mann
musste einst bis in die Nacht hinein ar-
beiten, die gemeinsame Freizeit war be-
grenzt. Im Urlaub zog es die Familie oft
in die Berge. Bis heute unternimmt Hel-
mut Balla zwei Mal täglich einen größe-
ren Spaziergang, während seine Frau lie-
ber schwimmen geht. Wie sich die beiden
kennengelernt haben, ist auch in seinem
Buch nachzulesen.

Dieses hat der Autor im Laufe eines
Jahres natürlich nicht nur für die Fami-
lie geschrieben, sondern weil er auch für
andere Zeitzeuge sein will. Schon des-
halb, weil er noch zu jener Generation ge-
hört, die im jugendlichen Alter zum Mi-

litärdienst eingezogen wurde. Helmut
Balla war knapp 17 Jahre alt, als er zur
„Flak“ musste.

Obwohl die Hotelbranche in den
Nachkriegsjahren in Deutschland zu-
nächst brachlag, hat er seinen Weg ge-
macht. Innerhalb der Deutschen Bar-
keeper Union war er bei Internationalen
Cocktail-Turnieren erfolgreich und auch
im Vorstand des Vereins aktiv. Dennoch:
Mit einem Cocktail wird Helmut Balla
nicht auf seinen 85. Geburtstag ansto-
ßen. Er trinkt nur selten Alkohol. Über
sein Leben als Barkeeper im Europäi-
schen Hof und noch viel mehr berichtet
er in seinem Buch, das im Wagner-Verlag
erschienen und für 15,80 Euro im Handel
erhältlich ist (ISBN:978-3-86279-448-5).

Ein Jahr lang schrieb Helmut Balla an sei-
nen Erinnerungen. Foto: Kaz

Spender für
Kirchen-Kita

Finanzierungslücke von 600 000
Euro ist jetzt geschlossen

mün. Der Bau eines neuen evangelischen
Kindergartens in Schlierbach ist gesi-
chert. Wie Dekanin Marlene Schwöbel-
Hug mitteilte, haben sich private Spen-
der für die Finanzierungslücke in Höhe
von 600 000 Euro gefunden. Erstmals ge-
he die Kirche diesen Weg, mit privater
Hilfe eine Kita zu bauen.

Erleichtert sei sie nun, sagt die De-
kanin, denn die Zukunft des evangeli-
schen Kindergartens in Schlierbach war
eine „schwierige Angelegenheit“. Zwar
zahlt die Stadt Heidelberg 70 Prozent der
Baukosten für Kitas, doch die Kirche war
nicht in der Lage, die Mittel für die ei-
genen 30 Prozent aufzubringen. „Durch
ein ganz großzügiges Engagement aus der
Bürgerschaft“ habe die Kirche nun aber
das Geldproblem gelöst, so Schwöbel-
Hug. Mehrere Personen, die ihre Namen
laut der Dekanin nicht der Öffentlich-
keit bekannt geben möchten, hätten sich
zu Spenden in Höhe von 600 000 Euro be-
reit erklärt. „Ich bin diesen Menschen un-
gemein dankbar“, fällt Schwöbel-Hug ein
Stein vom Herzen. Ohne diese Spender sei
der Bau des Kindergartens „kaum mög-
lich gewesen“. Der alte evangelische Kin-
dergarten soll durch einen neuen mit drei
Gruppen ersetzt werden. Davon soll eine
Gruppe für Kleinkinder unter drei Jah-
ren sein. Laut der Dekanin werden jetzt
die Bauanträge gestellt, der Neubau
könnte Anfang 2013 begonnen und ein
Jahr später eröffnet werden. Die Kita soll
zudem Ganztagsangebote machen.

Erstmals habe die Kirche private För-
derer und Sponsoren gesucht, so Schwö-
bel-Hug, diesen neuen Weg wolle sie auch
weiter gehen. Die Evangelische Kirche ist
finanziell klamm und rechnet auch zu-
künftig mit weniger Einnahmen durch die
Kirchensteuer.
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